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logischen Wahrnehmung der empirischen Wirklichkeit sucht, wiırd hier fündig
und ekommt einen guten 1NDliC| in die aktuelle Dıiskussion innerhalb der Prak-
tischen Theologie im deutschsprachigen Raum Stärke der verschiedenen Beıiträ-
SC ist der interdiszıplinäre ugang VOT em den Sozialwıissenschaften als
wichtigem Gesprächspartner für eıne Praktische Theologie, die tatsächlıc eine
empirische Erfahrungsdimension der kirchlichen Wirklichkeit aufweist und s1e
1im Rückgriff auf den „Urvater“” der Praktischen Theologıe, Schleiermacher, fort-
entwickelt. Es MUuUSsSsSs allerdings darauf hingewiesen werden, dass esS neben diesem
interdisziıplinären Zugang auch noch andere „Schulen  . g1bt (Z Väall der Ven,
1ebertz), die intradiszıplinär empirisch forschen, die aber NUur an! krıtisch
gewürdıigt werden —1 10) Die alnzer Fechtner und Mulıa machen den Un-
terschied IC WenNnn S1e feststellen „Wenn derzeıt gelegentlich Vvon ‚EmpirI1-
scher Theologie‘ gesprochen wird, dann ist dieser Ausdruck nicht Sanz ıchtig
enn Praktische Theologie ist selbst nicht empirisch, sondern nımmt empirische
Einsichten reflektierend ın sıch auf“ Insgesamt ist dies ein wichtiges
achbuc für den Forschungsbereic Praktische Theologie und empiırische Reli-
gionsforschung, besonders im Kontext eines noch weitgehend unerforschten
postsäkularen Umftelds
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Matthias Clausen, Michael Herbst, Thomas chlege Hg.) es auf Anfang.
Missionarische Impulse für Kirche IN nachkirchlicher Zeıt, Beiträge Evangeli-
satlion und Gemeindeentwicklung 19, Neukırchen-Vluyn: Neukirchener Theolo-
Z1e, 2018 2302 S 24,99

Zum 10-Jährigen ubılaum des Instituts ZUT Erforschung Von Evangelısatıon und
Gemeindeaufbau (IEEG) egen dessen Direktor Michael Herbst und se1in eam
eine programmatische Schrift VOT. Programmatisch ıst s1e adurch, dass S1e poIin-
tierter als bisher die Gegenwart als postkirchliche nıcht postchristliche eıt
charakterisiert: „Gemeint ist eın gesellschaftliches Umtfeld, in dem die Stabilität
und Reichweite tradıtioneller kirchlicher Strukturen, die esonanz auf CNrıstliche
Glaubensinhalte und schon die Kenntnis olcher nhalte rapıde 1Im Schwinden
sind“ (3) Die Beıiträge wıdmen sich unterschiedlichen Fragestellungen, die siıch
in dieser kirchlich-gesellschaftlichen Konstellation ergeben.

Im Eröffnungsbeitrag argumentiert Herbst Von Martın Luther her
ommend für die Gemeindlichkeit des aubens Die Gegenposition, dass Kır-
chendistanz als Normalfall und als positiver USaruc evangelischer Freiheit
en sel, wıird faır dargestellt und egründe zurückgewılesen. Es 1nN! eine
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Überschätzung der Kasualkıirche und des aubens kirchendistanzıierter Men-
schen und gleichzeıitig eiıne Unterschätzung der konkreten Versammlung
Wort und Sakrament statt aDel geht 6S Herbst in keıiner Weise eine Nor-
mierung einer bestimmten Gemeinschaftsform, vielmehr rauche 6S NeEUEC „Je-
bensweltlich adäquate Geselligkeitsmodelle“ (25) Das bedeutet eine Relativie-
rung nıcht Ersetzung! des Parochieprinzips und eine Hochschätzung
Gemeindeformen., wIı1ie SIE IW 1im ontext der Anglıkanıschen Kırche als „‚Tres
eXpress1ions of church“ geförde werden. Und 65 bedeutet einen SCNIE: VO

tradıtionellen Rollenbild des Pfarrers als multibegabter Persönlichkeit zugunsten
der Etablierung Von Mentalıtäten und Strukturen, welche dem Allgemeinen
Priestertum entsprechen, dass gabengemäßes ren- und Pfarramt sıch auf
Augenhöhe egegnen können.

Eben olchen Fragestellungen widmet sıch Martıin lex in seinem Beıtrag über
das arr in ländliıch-peripheren aumen (42—68) Mit empirischen aten
wiırd das Phänomen der „Peripherisierung“ (46) anschaulıich geschildert: eiw.
hinsichtlich des Rückgangs der Bevölkerung, der Dienstleistungen und der nira-
struktur. Dıiıe Entwicklung dieser Regionen lässt sich als Entdifferenzierung und
Entfunktionalısierung beschreiben In olchen strukturschwachen Regionen VOI-

äandert sich kirchliche Arbeıt immer weniger Pfarrer werden in geografisc grö-
Beren Regionen für immer mehr ufgaben in einer schrumpfenden Kirche einge-
setzt Den Ausweg aus dieser Abwärtsspirale sıeht lex in der Berücksichtigung
des Priestertums er Glaubenden SO sSe1 6S möglıch, die offnung des Evange-
l1ums in einer deprimierenden Situation vermitteln. Dieser Blickwinkel tut
gul Er ze1igt, dass der Gemeindeaufbau nıcht NUur VOoNn innergemeindlichen akto-
Ten abhängt, sondern auch VO gesellschaftlıchen Kontext. Das wiırd beı der Fra-
SC des Gemeindewachstums oft 1Ur unzureichend berücksichtigt. Dass sich Ge-
meindemodelle aus sıch dynamiısch entwickelnden urbanen Kontexten nıcht ein-
fach auf strukturschwache egenden übertragen lassen, 1eg autf der and

Matthias C'lausen reflektiert, wI1ıe die Verkündigung des Evangelıiums Ost-
Atheisten erfolgen kann (69—85) arunter versteht 6Or Menschen, die selbst-
verständlich ohne Gott eben. dass relig1öse Fragestellungen bei ihnen nıcht
vorhanden sind. er traditionelle apologetische Ansätze, noch der Versuch,
vorhandene Religiosıität anzuknüpfen, finden eiıne esonanz. Clausen schlägt VOT,
be1 der Verkündigung eine „vorauseilende Apologetik“ betreiben, also mıiıt
reflektieren. welche Einwände urc die Verkündigung wachgerufen werden
könnten, und diese Einwände bereits benennen. Und wiß zeigt das Potential auf.
das entsteht, WENNn die Verkündigung 1m Modus des Erzählens erfolgt. Erzählung
ist eine gee1ignete Kommunikationsform, die Sprache des aubens erler-
nen und einen Erfahrungsraum des auDens eröffnen. Thomas chlege
untersucht, die Verkündigung des Evangelıums im sten Deutschlands
„anknüpfen“ könnte —1 Das rgebni1s ist zunächst ernüchternd: er
eın allgemeines Wissen VON Gott, noch allgemeıne Moralvorstellungen, noch
eine existentielle Leerstelle bieten sich als Anknüpfungspunkte Von
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„Nein!“ aber kann Man nach chlege lernen, Sar niıcht erst be1 einer substanzliel-
len Anthropologie anzusetzen, sondern von der Offenbarung Gottes her den-
ken, Von der eW es den Menschen hın, und sıch auf den Men-
schen einzulassen: „Die und Weise der Verkündigung nımmt auch Mal}
der Offenbarung“ Die Konkretion dieser Aussage ist dann allerdings den
esern überlassen. Die Beıiträge Vvon Clausen und chlege sınd bedeutsam. Sie
welsen darauf hın, dass in der Verkündigung des Evangeliums zunehmend keine
christlichen oder rel1ıg1ösen Grundkenntnisse mehr vorausgesetzt werden können.
In säkularısıierten kKkontexten reicht 6S nıcht auUsS, „Namenschristen“ einer „PCI-
sönlichen Gottesbeziehung“ rufen. 1elmenr wird 6S nötig se1n, die substanti-
en nhalte des christlichen aubens miıt achNaruc verkünden und leh-
ren Das gıilt für die misslonarısche, aber auch gerade für die rel1g10nS- und C -
meindepädagogische Arbeit

Die weıteren Beıiträge können ur In Kurzübersicht genannt werden: Margret
Laudan fasst die wesentlichen Voraussetzungen, Erkenntnisse und 0O0OIS des
„Spirıtuellen Gemeindemanagements” 86—102) Martın Reppenha-
gCH zeichnet nach, WwI1Ie sıch die Bedeutung Von Inhalt und Begriff der 1ssıon in
der Praktischen Theologie und der Kirchenleitung entwickelt hat 31 15) An-

Oonstanze CcCNroder reflektiert „Bekehrung“ In der evangelischen Kırche heu-
te (135—153). Jens ONSsSeES und eorg arnecke loten das Potential Von Glau-
benskursen AdUus arla Witt g1bt eiıne kurze Einführung in die Statistik
(  6—  5 welche hılft, Chancen und Grenzen empirischer Forschung erken-
nen und die Ergebnisse dieser Forschung ıchtig einordnen können. Im ab-
schließenden Beitrag zeichnet Hans-Jürgen Abromeit nach, WIeE das ema „MiS-
s10n“ in der EKD Bedeutung SCWaNN, aber auch umkämpft ist (206—230).

Die 1im Sammelband behandelten Themen bieten interessierten ersonen einen
guten 1NDIl1C In die Fragestellungen, mıt welchen das IEEG sich auseinander-
setzt. Wer adurch ust auf mehr 1egt, wiırd in der Reıhe des IEEG fündig, die
Monografien vielen der angeschnittenen Themen nthält Es ware eıne große
UuCcC in der akademiıschen und kırchlichen Landschaft, WEn 6S das IEEG nıcht
gäbe 16 der Institution, sondern der Beharrlıchkeıit, mıiıt der
INnan sıch dort für 1ssıon einsetzt und adurch viele Christenmenschen Pfarrer
und Laien ZuU missionarischen Zeugnis und Handeln ermutigt.

Stefan Schweyer

erhar: Hauschildt, Uta Pohl-Patalong: Kirche, eNrbuc Praktische Theologie
4, Gütersloh Gütersloher, 2013, 480 S 30,90

In der el „Lehrbuc Praktische Theologie“ hat das Gütersloher Verlagshaus
nach den Bänden Religionspädagogik, Homuiletik und Seelsorge MNUunNn den


